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Forum | Umbauten

Ein Haus fiir Kinder

Umbau und Umnutzung des Kosthauses Triesen
(FL) in eine Kindertagesstatte von den Archi-
tekten Uli Mayer und Urs Hiissy

Bei Umnutzungen von Altbauten ist es von ent-
scheidender Bedeutung, die optimal zu Gebaude-
bestand und Ort passenden neuen Nutzungen zu
finden. Beim Kosthaus in Triesen ist dies gelungen.
Anstelle der ehemaligen Arbeiterwohnungen neu
Kindertagesstitten anzubieten, ist ein weiser Ent-
scheid, der architektonisch iiberzeugend umge-
setzt wurde.

Im Gegensatz zu Vaduz mit Schloss, Banken,
Regierungs- und Kulturbauten, wirkt das nur we-

Das Kosthaus vor und nach der Renovierung aussen (oben links
und unten). Neuer Haupteingang und farblich hervorgehobener
Sockelbereich (oben rechts).
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nige Kilometer siidlich gelegene Triesen lindlicher
und unscheinbarer. Die dltesten Bauten liegen
etwas erhéht an einer Hanglage. Seit gut hundert
Jahren dehnt sich die Bebauung auch in die fla-
cheren Bereiche am Rande der Rheinebene aus.
Das Kosthaus wurde 1873 vom Glarner Archi-
tekten Hilarius Knobel erstellt. Hilarius Knobel
projektierte fiir die Baumwollfabrikanten Ender-
lin und Jenny 1861 bereits «das Alte Kosthaus in
Ziegelbriicke [...], welches als Vorgiingerbau des
Kosthauses in Triesen gesehen werden kann. [...]
Wie bei fast allen Arbeiterwohnhiusern gehorte
auch zum Triesener Kosthaus ein Gemiisegarten
zur Selbstversorgung als wichtiger Bestandteil der
Anlage dazu. Von Anfang an ausgestattet mit

Strom- und Wasseranschluss stellte es in der Zeit
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seiner Erbauung ein modernes Wohnhaus dar.»
(Patrik Birrer, in: Kindertagesstitten und Tages-
strukturen Kosthaus, Triesen, 2009, S. 14—-15.)
Als dltester fiir Arbeiter geplanter Wohnungsbau
Liechtensteins steht es unter Denkmalschutz. Das
Arbeiterwohnhaus wurde unweit der 1863 er-
bauten Weberei der Baumwollfabrikanten Ender-
lin und Jenny und deren Fabrikantenvilla errich-
tet. Neben einer neuen Arbeit wurde den Bauern
und ihren Familien mit dem Kosthaus auch
Wohnraum angeboten, auch um sie an den neuen
Arbeitsort zu binden. Der viergeschossige Wohn-
bau erhebtsich in der Falllinie des Hangs in einer
markanten Position. Die Fassaden sind klar ge-
gliedert und lassen an den Lingsseiten unschwer

die vier ehemaligen Wohnungen pro Geschoss
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erkennen. Im Innern ist das Haus iiber zwei
Treppenhiuser zweispannig erschlossen.

1997 hat die Gemeinde Triesen das Kosthaus
erworben. Aufgrund von brandpolizeilichen Be-
stimmungen waren grossere Sanierungsmassnah-
men unumginglich. 2004 wurden fiinf Architek-
turbiiros zu einem Studienauftrag eingeladen, aus
dem die Architekten Uli Mayer und Urs Hiissy
verdient als Sieger hervorgingen. Thr Projekt war
das einzige, das konsequent aus der Typologie des
Kosthauses entwickelt wurde. Sollten im Wettbe-
wetb zeitgemisse Wohnungen entworfen werden,
gaben wirtschaftliche und politische Uberlegun-
gen spiter den Ausschlag fiir die Umnutzung zu
Kindertagesstitten. Wesentliche typologische
Ideen des Wettbewerbsentwurfs von Mayer und

Hiissy konnten auf das neue Projekt tibertragen
werden. Die neue Nutzung weist dabei gewisse
Parallelen mit der urspriinglichen auf: wihrend
im 19. Jahrhundert Fabrikarbeiter an den Ort ge-
bunden wurden, erméglichen heute Kindertages-
stitten, dass Frauen und Minner berufstitig sein
kénnen. Die neue Funktion des Kosthauses triigt
also wiederum zur Attraktivitit Triesens als Ar-
beits- oder Wohnort bei.

Neue Raume

Betritt man heute das Areal, fillt einer der beiden
Hauseingiinge stirker auf. Ein auskragendes Vor-
dach, eine neue Haustiire und der farblich her-
vorgehobene Sockelbereich betonen den neuen

Haupteingang. Im Inneren tritt man in einen

forster
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skulptural gestalteten, betonierten Treppenkarper.
Sein formales Thema wurde aus den Geometrien
der abgeschrigten Fensterleibungen entwickelt.
Frithere Toilettenfenster wurden dabei geschickt
in die Treppengeometric integriert und bieten
spannende Ausblicke. Zudem geben auf jeder
Etage kleine Offnungen den Blick in die Garde-
robenbereiche der Tagesstitten frei. Die Abfolge
vom &ffentlichen Aussenraum iiber das Treppen-
haus hin zu den Vorbereichen und Eingiingen in
die Tagesstitten wirkt dabei subtil und kriftig zu-
gleich. Von den Treppenhiusern wurde nur dieses
eine ersetzt, wihrend das andere mit alter Holz-
stiege weiterhin besteht und als Fluchtweg dient.
Innen ist jedes Geschoss in eine nérdliche und
eine siidliche Hilfte geteilt. Dies ergibt sich aus
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Neues Treppenhaus (links), Einbauten mit leicht abgewinkelten
Geometrien im Gang (rechts oben) und grossziigigen, miteinan-
der verbindbaren Raumen als Enfilade (rechts Mitte und unten).
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der mittig in Lingsrichtung des Hauses bestehen-
den Tragachse. Deshalb waren die Eingriffe in die
tragende Struktur minimal, und die Abbriiche
beschrinkten sich auf die nichttragenden, quer
zur Lingsachse verlaufenden Winde. In der nord-
lichen Hilfte sind zwischen den beiden Treppen-
hiusern Nassriume und Teekiichen in Leichtbau-
weise entstanden. Leichtabgewinkelte Geometrien
iibernehmen dabei das formale Thema des neuen
Treppenhauses, wirken aber weniger expressiv.
Dazu setzen gegossene Asphaltbéden cinen neuen
Akzent. Die farbliche Fassung der neuen Einbau-
ten lehnt sich hingegen an jene der bestehenden
Tiirrahmen und Fenster an. So entstand ein stim-
miges Nebeneinander von alt und neu.

In der anderen, gegen Siiden orientierten Hilfte
des Hauses entstanden durch das Entfernen der
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chemaligen Zimmertrennwinde pro Etage vier
grossziigige Riume, die als Ess-, Spiel- oder Bastel-
zimmer genutzt werden. Dank schmalen Durch-
briichen in den chemaligen Wohnungstrennwin-
de sind sie zu einer Enfilade verbunden. Ist die
riumliche Wirkung bedeutend grossziigiger als
bei den alten und kleinteiligen Wohnungen, so
entspricht die Materialisierung — Holzbdden und
gestrichenes Holzwerk — weitgehend jener von
vor dem Umbau. Die Kinder scheinen sich in
den nur ca. 2,20 m hohen, aber hellen Riumen
jedenfalls wohl zu fiihlen.

Innen und aussen
Man kénnte nun kritisieren, dass von aussen kei-
ne deutlichen architektonischen Zeichen auf die

neue Nutzung verweisen. Damit wiirden jedoch
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die entstandenen Qualititen verkannt. So wie es

alte und neue Bauten gibt, bei denen von aussen
nicht alles auf den ersten Blick erkennbar ist,
kann dies auch bei umgenutzten Gebiuden so
sein. Kommt hinzu, dass die guten Proportionen
des Kosthauses und dessen Setzung im unmittel-
baren Siedlungskontext weiterhin iiberzeugen.
Durch diese Vorziige besticht der gute Altbau in
ciner dispersen Umgebung — gegen aussen sind
diese nicht verunklirt, innen sind aber neue ent-
standen.

Die Eingriffe sind trefflich aus dem bestehen-
den Gebiude und der Bauaufgabe entwickelt. An
vielen Stellen ist der Massstab der Kinder ange-
nehm gegenwiirtig. So sind etwa die neuen Tiiren
und Schrinke dank Einschnitten auch von Kin-
derhand einfach zu bedienen. Fiir die Fenster



wurde eine der Nutzung entsprechende Losung
gefunden: die alten Fenster wurden an Ort belas-
sen und innen mit zusitzlichen neuen Fenstern
zu einem Kastenfenster ergiinzt. Wihrend sich
die inneren Fenster 6ffnen lassen, sind die Fliigel
der dusseren arretiert. So konnte auf die Montage
von Gelindern verzichtet werden. Geliiftet wird
iiber die kleinen Liiftungsfliigel der alten, dus-
seren Fenster.

Die Fassaden wurden innen 8 cm isoliert, und
der Minergiestandard fiir Umbauten wurde er-
reicht. Die eingebaute Liiftung dient vor allem
dazu, Feuchtigkeitsschiden an den Balkenauf-
lagern, die die Isolation durchstossen, zu vermei-
den und sie trigt zur Warmeriickgewinnung bei.

Entstanden ist ein Haus, das den Bediirfnissen
der Kinder und des Betreuungspersonals bestens
entspricht. Zugleich wurde eine Nutzung gefun-
den, die zum Haus passt. Gegenwirtig befindet
sich im Erdgeschoss die Tagesstitte fiir Kinder ab
dem Kindergartenalter und im 1. Obergeschoss
jene fiir die Jiingsten bis 4 Jahre. Im 2. Oberge-
schoss sind die Tagesstitte der in Triesen ansis-
sigen Firma Swarovski und im obersten Stockwerk
Biiros cingerichtet. Die aktuelle Belegung muss
aber nicht immer gleich bleiben. Der Umbau hat
einen hohen Grad an Flexibilitit geschaffen. So
ist es moglich, dass die Gruppen kiinftig einmal
anders organisiert sein konnen oder Riume even-
tuell auch einmal iiber die Etagen hinweg zusam-
mengeschaltet werden. Ein Haus fiir Kinder, das
Marco Rossi

Spiclraum offen hilt.

Bauherrschaft: Gemeinde Triesen, FL

Architekten: Uli Mayer, Urs Hiissy, dipl. Arch. ETH/SIA;
Mitarbeit: Thomas Kranert, Urban Blaas, Heidi Seiler
Fachplaner: Statik: Hoch und Gassner AG, Triesen; Bauphysik:
Pemette und Wilhelm Ingenieure, Maienfeld; HLSK-Planer:
Frigotechnik AG, Eschen; Restauratorische Beratung: Matthias
Mutter, Bad Ragaz

Wetthewerb: Oktober 2004 - Februar 2005

Bauzeit: Mai 2008 -Juli 2009
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Modellbau im digitalen
Zeitalter

Eine Einschdtzung des Zentrums Konstruktives
Entwerfen der Ziircher Hochschule fiir Ange-
wandte Wissenschaften in Winterthur zur Rolle
des Laser Cutters

Elke Krasny hat mit dem Buch und der Austel-
lung «Architektur beginnt im Kopf» gezeigt, wie
das Umfeld, die Arbeitsmethoden und Werkzeuge
die Ideenfindung beeinflussen und den Entwurf
mitgestalten.! Das gilt fiir die geistigen Mittel
ebenso wie die physischen, fiir die Arbeit am Kon-
zept ebenso wie fiir das Zeichnen der Pline und
den Modellbau. Das Handwerk wird vom ersten
Studientag an geiibt, denn ein Mangel an Ge-
schick fithrt in der Regel dazu, dass die Schere im
Kopf (und in der Hand) der Entwerfenden das
Wiinschbare aufs technisch Umsetzbare reduziert.
Seit gut einem Jahr verfiigt das Departement
Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen
der ZHAW (Ziircher Hochschule fiir Angewandte
Wissenschaften) in Winterthur iber CO, Laser
Cutter; in Kiirze kommt ein Digital Cutter hinzu,
der schneiden und frisen kann. Der Einzug neu-
er Technologien hat den Modellbau stark verin-
dert. Im Riickblick auf die ersten beiden «digitalen
Semester» zeigt sich eine vergleichbare Entwick-
lung wie einige Jahre frither bei den Visualisie-
rungen: So wie die Renderings als Nachfolger der
handgezeichneten Perspektiven und Fotomonta-
gen oft zu realistisch wirken und damit eine ge-
dankliche Prizision des Entwurfs vorgaukeln, die
nicht den Tatsachen entspricht, so haftet den ge-
laserten Kartonmodellen mitunter etwas «puppen-
stubenartiges» an, weil jedes noch so kleine Detail
millimetergenau nachgebaut werden kann. Die
neue Maschine ersetzt die héindisch-unperfekten
Arbeitsmodelle nicht, mittels derer einfach und
relativ schnell riumliche und volumetrische Merk-
male des Entwurfs iiberpriift werden kdnnen. Thre
hauptsichliche Stirke liegt am anderen Ende der
Skala: in der Leichtigkeit, mit der die komplizier-

testen und feinteiligsten Formen aus dem Mate-
rial geschnitten werden kénnen. Diese Eigenschaft
birgt enorme Méglichkeiten fiir den Entwurfs-
unterricht, wie anhand der Fragestellungen im
Master-Studio des Zentrums Konstruktives Ent-
werfen (ZKE) des vergangenen Friihlings- respek-
tive Herbstsemesters 2009/2010 gezeigt werden

soll.

Modellbau als Bewusstseinsmaschine

Einer von vier inhaltlichen Schwerpunkten des
ZKE in Lehre und Forschung ist das Steildach?.
Im Friihlingssemester 2009 wurde im Master-Stu-
dio Konstruktives Entwerfen ein Blockrand an
der Ziircher Weststrasse ausgewahlt mit dem Ziel,
das Ausbaupotenzial der Dachgeschosse auszu-
loten. Das Semester zur Stadterweiterung in der
Vertikalen stand unter der Leitung von Marc Loe-
liger und Beat Waeber. Die Arbeiten der Studie-
renden erfolgten mit dem Wissen darum, dass das
Geviert in der so genannten «Quartiererhaltungs-
zone» liegt und sich Eingriffe folglich am Beste-

henden orientieren miissen. Zur Einarbeitung in




	Ein Haus für Kinder : Umbau und Umnutzung des Kosthauses Triesen (FL) in eine Kindertagesstätte von den Architekten Uli Mayer und Urs Hüssy

